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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Vereine zur Förderung der Pferde- und Vieh-
zucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg
die Erlaubnis erteilt, in dieſem Jahre wieder-
um eine öffentliche Verloſung von Pferden,
Wagen, Fahrrädern, Silber, Wirtſchaftsgegen-
ſtänden u. ſ. w. zu veranſtalten und die Loſe
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 50 000 Loſe zu je 1 M. ausge
geben werden und 1500 Gewinne im Geſamt
betrage von 23,000 M. zur Ausſpielung ge-
langen.

Merſeburg den 18. April 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf'd'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Schüttungs und

Kleinpflaſterarbeiten auf der Artern Merſe
burg--Leipzig'er Chauſſee in Flur Schafſtädt
zwiſchen Schafſtädt und Querfurt wird die
Chauſſee von Stat. 34,6-—35,750 vom

Dienſtag, den 25. April er.
auf ca. 3 Wochen geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Stat. 34,6 rechts abgehenden Feld-
weg, von dieſem auf den Nemsdorf-Schaf-
ſtädt'er Kommunikationsweg und von hier auf
den bei Station 35,750 rechts in die Chauſſee
wieder einmündenden Triftrainweg verwieſen.

Merſeburg, den 22. April 1905.
Der Königliche Landrat.

gez. Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Großgräfendorf erloſchen iſt, werden die
durch Kreisblattsbekanntmachung vom 13. März

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(4. Fortſetzung.
Ob er ein Taugenichts war? Rudi biß ſich

auf die Lippen und ſah ſchnell fort.
Es war ihm der Gedanke an die eigene

Mutter gekommen. Was würde ſie geſagt
haben, wenn ſie dies erlebt hätte.

Eine Glocke läutete ſehr ſchrill und laut,
das erſte Signal!

Wenn doch Martin noch gekommen wäre,
Rudi hatte halb und halb darauf gehofft.

Er war beim Abſchied ſo freundlich geweſen,
das hatte er eigentlich nicht um ihn verdient.

„Jch will anders werden gelobte ſich
Rudi, „ich weiß nicht, wie ich's machen ſoll
ohne Martin. Wenn ich drüben in eine
Klemme gerate, habe ich niemand, der mir
beiſteht.“

Wieder legte ein Boot mit Kajütpaſſagieren
an, wieder tönten Abſchiedsworte untermiſcht
mit Schluchzen an ſein Ohr, dazwiſchen
Kommandopfiffe und andere Schiffsgeräuſche

hatte er denn niemand, der ihm Lebewohl
ſagte?

Da leuchtete plötzlich ſein Geſicht auſ, er
drängte ſich rückſichtslos durch die Menge
und ſchüttelte im nächſten Augenblick ſeines
Bruders Hand. Sie wußten zuerſt Beide
nichts zu ſagen.

Endlich hatte Martin ſeine anfängliche
Rührung überwunden. „Eigentlich ein rechter
Unſinn, noch wiederzukommen,“ ſagte

Mittwoch, den 26. April 1905.

d. Js. angeordneten Ausnahmemaßregeln hier-
durch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 22. April 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Am 28. März ds. Js. iſt ein Teil der
Sternberg'ſchen Badeanſtalt hier abgebrannt.
Da die Entſtehung des Feuers durch vorſätz-
liche Brandſtiftung zu vermuten iſt, wird hier-
mit eine Belohnung bis zu
Dreihundert Mark

denjenigen zugeſichert, die den Täter zur
Anzeige bringen, ſo daß deſſen Beſtrafung

erfolgt. (839Merſeburg, den 12. April 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt für
1905 d. h. die Liſte
pflichtigen, welche wit einem Jahreseinkommen

bis zu 900 M. veranlagt ſind, liegt vom
27. April d. Js. ab 14 Tage lang in der
Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer-
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von 4
Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungs-Kommiſſion, dem Kgl.
Herrn Landrat hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem V. Juni d. Js. ab.

Merſeburg, den 19. April 1905.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche im hieſigen

Orte iſt erloſchen. (928Groß-Gräfendorf, den 22. April 1905.
Der Amtsvorſteher.

Wagner.
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habe den Schnellzug benutzt.“
„Famos von Dir, wirklich zu nett!“ ent-

gegnete Rudi mit Tränen in der Stimme.
„Dies habe ich Dir mitgebracht,“ fuhr der

Doktor fort und zog ein Paket aus der Rock-
taſche. „Erkennſt Du es?“

„Mutters Neues Teſtament!“
„Jch trenne mich ſchwer davon, aber ich

dachte, es könnte Dich vielleicht vor manchem
Unrecht bewahren, beteſt Du noch Rudi?“

Der junge Mann nickte ſchweigend. Martin
war rot geworden bei ſeiner Frage.

Er ſprach ſelten oder nie über ſolche heilige
Dinge.

Auch jetzt quälte ihn der Gedanke, Rudi
könne ihn für einen ſelbſtgerechten Phariſäer
halten. Und doch zwang er ſich, noch mehr
zu ſagen.

„Vergiß es bitte niemals, wieviel Mutter
für uns gebetet hat!“ ſagte er und ſah den
Bruder feſt und eindringlich an.

Da ertönte das zweite Läuten Martin
ſtand auf.

„Du brauchſt noch nicht zu gehen, erſt beim
dritten Signal müſſen alle von Bord,“ murmelte
Rudi, die Hand Martins feſt mit ſeinen beiden
umklammernd. Es war ihm, als müſſe er
ihn feſthalten, um jeden Preis.

Sie gingen ſchweigend auf und nieder, ihre
Herzen waren voll zum Zerſpringen.

Plötzlich ſtieß der Jüngere tonlos die Worte
hervor: „Jch danke Dir für alles
bitte, verzeih mir!“ Seine Stimme brach,

er J er wandte ſich ſchnell ab und hielt die Hände

derjenigen Steuer

J ſcherzend, „aber ich hatte gerade Zeit und J vor das Geſicht.

Rußland und Japan.
Merſeburg 25. April.

Nachrichten von den Landheeren aus der
Mandſchurei liegen nicht vor. Ein beſonderes
Jntereſſe, im gegenwärtigen Moment weiter
nach Norden vorwärts zu dringen, dürften
die Japaner auch gar nicht haben, für ſie iſt
heute die Frage von ungleich größerer Wich-
tigkeit, ob ſie imſtande ſein werden, ihre rück
wärtigen Verbindungen mit dem Mutterlande
aufrecht zu erhalten? Sind dieſe Verbindungen
gefährdet, ſo iſt die ganze Mandſchurei-Armee
gefährdet. Sie ſind indeſſen bis heute noch
nicht gefährdet, wohl aber von fern bedroht, für
den Fall. nämlich, daß es dem ruſſiſchen Admiral
Roſchdieſtwensky gelingen ſollte, die japa-
niſche Flotte in den koreaniſchen Gewäſſern
zu ſchlagen. Auf den Zuſammenprall beider
Flotten iſt denn auch alle Welt geſpannt.

Die Japaner haben ein dringendes Jntereſſe
daran, die Verproviantierung der ruſſiſchen
Flotte in der Kamranh-Bucht, die einen voll-
ſtändigen Hafen bildet, zu verhindern und ſie
haben in Paris gegen dieſes Dulden von
ſeiten Frankreichs einen ſo nachdrücklichen
Proteſt eingelegt, daß die franzöſiſche Diplo-
matie in Petersburg vorſtellig geworden iſt,
und zwar mit dem Erfolge, daß Roſchdieſt-
wensky den Befehl erhalten hat, die Kamranh-
Bucht zu räumen. Ob das ſchon geſchehen
iſt, darüber liegen Meldungen augenblicklich
noch nicht vor, wahrſcheinlich wird es der
ruſſiſche Admiral nicht ſehr eilig haben. Der
ruſſiſche Admiral muß alſo nolens volens aufs
offene Meer hinaus, wo ihn Togo erwartet.
An welcher Stelle? Das weiß man heute
noch nicht, jedenfalls werden die Japaner,
wie bisher zu Lande, auch zur See vorſichtig
operieren, und wenn die eingenommenen Vor-
räte von Roſchdieſtwenskys Geſchwader nicht
ſehr erheblich ſind, ſo bedeutet jeder Tag für ihn
einen Verluſt.

die Schulter „Sei tapfer, mein alter Kerl,
Du kannſt ja alles wieder gut machen, wenn
Du nur willſt, verſäume nicht den Empfehlungs-
brief an den Freund von Peters abzugeben,
er kann Dir nützlich ſein, und ſchreib mir
bald hörſt Du und nun lebe wohl!“

Rudi wandte ihm ſein blaſſes, bewegtes
Geſicht zu, dicke Tränen liefen über ſeine Wangen.

„Gott behüte Dich nur leiſe kamen die
Worte über Martins Lippen. Er nickte dem
Bruder noch einmal zu, dann war er gegangen.

Der Strom der kommenden und gehenden
Paſſagiere hatte ihn verſchlungen.

Bald darauf dampfte die „Thetis“ elbab-
wärts, erſt langſam und majeſtätiſch dann
immer ſchneller und ſchneller, dem Meere und
der neuen Welt entgegen

III.
Ein glühend heißer Auguſtabend neigte ſich

ſeinem Ende zu.
Jn der Millionenſtadt New- York war die

drückende Hitze kaum zu ertragen geweſen,
jetzt endlich wehte ein leiſer, erfriſchender Luft-
hauch vom Meere herüber.

„Solche Hitze haben wir ſeit Anno 67
nicht gehabt!“ bemerkte ein wohlbeleibter
Börſenmann, der mit einigen Freunden in
der Veranda von Thaylors Reſtaurant ſaß,
welches von Deutſchen viel beſucht wurde

Es war am Broodway, der Hauptſtraße
New-Yorks, gelegen, und man bekam dort
eine vorzügliche Küche, und was jetzt den
Herren noch wichtigerwar: eine gute Flaſche Sekt.

Jn großen Eiskühlern ſtanden auch an

Martin klopfte ihm auf

145. Jahrgang.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Tokio, 22. April. Der Kaiſer erteilte

dem Miniſterpräſidenten Grafen Katſuraga
und dem Miniſter des Aeußern Baron Ko-
mura Audienz. Die Regierung beobach-
tet noch immer Schweigen bezüglich der Vor
gänge in der Kamranh-Bucht; es verlautet
aber, daß der diplomatiſche Schriftwechſel noch
nicht abgeſchloſſen iſt. Man erwartet, Frank
reich werde eine förmliche Unterſuchung der
Lage in der Kamranh- Bucht vornehmen. Jn-
zwiſchen raten die politiſchen Führer Japans
der Preſſe, größere Mäßigung und Ruhe zu
zeigen und das Ergebnis der Verhandlungen
abzuwarten. Die Behauptung der Pariſer
Preſſe, daß ein Beweis für die Anweſenheit
ruſſiſcher Kriegsſchiffe in der Kamranh Bucht
fehle findet hier ſcharfen Widerſpruch.

Tokio, 22. April. Die Stimmung
im Volke gegenüber Frankreich iſt noch
immer erregt. Verſammlungen werden ab
gehalten, in denen die Haltung Frankreichs
ſcharf verurteilt wird. Eine große Kund-
gebung iſt geplant. Die Zeitungen fahren
fort, die Frage der Neutralität Frankreichs
und ſeine Verantwortlichkeit gegenüber den
möglichen Folgen zu beſprechen. Ein früherer
Miniſter erklärte in einer Unterredung: „Wir
rermeiden ſorgſam, andere in unſere Ange-
legenheiten hineinzuziehen; wir müſſen aber
unſere Rechte ſchützen. Wenn Frankreich
Rußland die Kamranh Bucht giebt, warum
kann uns Großbritannien nicht geſtatten,
Hongkong zu gebrauchen

London, 22. April. Nach einer Laffan
Meldung aus Saigon lag das Geſchwader
des Admirals Rojeſtwenskij noch am Frei-
tag, 50 Schiffe ſtark, in der Kamranh-
Bucht. Auf der Flotte ſind die Vorräte knapp.
Faſt täglich gehen von Saigon deutſche und
franzöſiſche Dampfer mit rieſigen Zufuhren
für die ruſſiſchen Kriegsſchiffe ab. Der Damp-
fer „Eridan“ wurde für 60,000 Dollars als

dieſem Abend mehrere Flaſchen des er-
friſchenden Getränkes auf dem marmornen
Fußboden neben dem Tiſche, an dem der
genannte Herr, ein Großkaufmann namens
Hall, mit zwei Freunden beim Skat ſaß.

Alle drei waren in weiße, leichte Anzüge
gekleidet, dennoch perlte der Schweiß auf
ihren Geſichtern.

„Ja, es iſt eigentlich zu heiß zum Spielen,
die Karten kleben an den Händen,“ entgegnete
Mr. Stripp, Beſitzer einer Zucker-Plantage,
deren Einkünfte er hier verzehrte. „Kellner! ein
ſchänken! Donnerſchlag! ſind die Lümmel faul!“

„Es iſt eine Dummheit, in die Stadt zu
kommen bei dieſer Temperatur,“ warf der
dritte Skatſpieler dazwiſchen, „morgen fahre
ich noch zurück, mag das Geſchäft zum
Kukuk gehen! Sie haben die Vorhand Stripp!“

„Ja, ja, gleich, ich will nur erſt einen
Schlucktrinken, woſtecken die verfluchten Kerls

Er ließ ſeine Augen wütend umherrollen.
Endlich hatte einer der Kellner ſeine Stimme
gehört und eilte an den Tiſch der drei
Börſenwänner.

Thaylors Reſtaurant verfügte über ein
anſehnliches Perſonal, aber heute war es
dennoch nicht ausreichend.

„Haben Sie keine Ohren?“ brüllte Mr.
Stripp den blaſſen, jungen Menſchen an,
welcher vor ihm ſtand. „Einſchänken ſollen Sie!“

„Es ſind auch noch andere Leute da, die
bedient ſein wollen,“ entgegnete der Kellner
kaltblütig, indem er eine neue Champagner-
flaſche entkorkte.

Fortſetzung folgt).
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Transportſchiff an die Ruſſen verkauft. Der
Dampfer „Hindoo“ löſcht in' Saigon ſeine
Kohlenladung; 45,000 Tonnen ruſſiſcher Kohle
liegen dort aufgeſpeichert. Fünf ruſſiſche
Kohlendampfer trafen in Saigon ein, um die
Kohlen nach der Kawranh. Bucht zu befördern.
Saigon heimſt durch die Baltiſche Flotte eine
reiche Ernte ein. Der franzöſiſche General-
gouverneur von Cotſchinchina, Beau, hat ſeinen
beabſichtigten Beſuch der Buchten von Anam
aufgegeben.

Petersburg, 22. April. Admiral Rojeſt
wenskij, der von dem Einſpruch Japans
gegen ſein Verweilen in der Kamranh- Bucht
in Kenntnis geſetzt iſt, iſt auf die Notwendig-
keit hingewieſen worden, die Neutralität
Frankreichs nicht zu verletzen und ſich nicht
in territorialen Gewäſſern aufzuhalten, wenn
er ſie in Wirklichkeit benutzt habe.

London, 22. April. Aus Tokio wird
offiziell gemeldet, ein Augenzeuge berichtete
dem Marineſtab, er hab fünf Kriegs-
ſchiffe der Baltiſchen Flotte im Jnnen-
hafen der Kamranhbai und ſechs Kriegs-
ſchiffe außerhalb der Südeinfahrt nahe der
Küſte geſehen. Zwei Handelsdampfer lagen
außerhalb der Nordeinfahrt. Weiter vorge-
ſchoben waren ein Kriegsſchiff der „Dimitri-
Donskoi“Klaſſe und zwei Kreuzer, die Wache
hielten.

Saigon, 21. April. Es werden hier
Maßregeln getroffen, um den ruſſiſchen Kreuzer
„Diana“, welcher vor einiger Zeit Schutz
ſuchend hier eingelaufen war, manöverierun-
fähig zu machen. Das Schiff muß weſentliche
Maſchinenteile den hieſigen Behörden übergeben.

London, 24. April. „Daily Telegraph“
meldet aus Tokio: Es ſcheint ſich heraus-
zuſtellen, daß die Mannſchaft des abgerüſteten
ruſſiſchen Kreuzers „Diana“ durch den Hilfs-
kreuzer „St. Petersburg“ auf die in der
Kamranhhbucht liegenden Schiffe des baltiſchen
Geſchwaders übergeführt worden iſt.

Saigon, 24. April. Nach den letzten
hier eingegangenen Nachrichten wurde die
ruſſiſche Flotte 15 Meilen von der Küſte
Franzöſiſch-Jndochinas entfernt nordwärts
fahrend geſehen.

New-York, 24. April. Aus Manila
wird gemeldet, daß auf der Höhe der Jnſel
Corregidor drei Kriegsſchiffe geſichtet
worden ſeien. Man nimmt an, daß dieſe
Schiffe zu dem japaniſchen Geſchwader unter
dem Admiral Haſhima gehören.

Delcaſſé's Demiſſion und Zurück-
nahme des Demiſſionsgeſuchs.

Merſeburg, 25. April.
Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,

Delcaſſs, hat vor dem Oſterfeſte noch eine
Komödie aufgeführt. Jn der Marokko-Ange-
legenheit hat der Miniſter mit wenig Geſchick
operiert und muß es nun erleben, daß ſeine
fein eingefädelten Pläne, Frankreich die Vor-
herrſchaft in Marokko zu verſchaffen, von
Deutſchland durchkreuzt werden, welches das
Prinzip zur Geltung zu bringen ſucht:
Gleiches Recht für alle Fremden in Marokko.

Während dieſe heikle Angelegenheit noch
ſchwebt, kommt zur andern Tür der japaniſche
Geſandte in Paris herein und meldet ſich,
weil die Franzoſen es zulaſſen, daß an der
Küſte von Cochinchina die ruſſiſchen Schiffe
Proviant und Kohlen in großen Mengen
einnehmen. Dieſe Vorſtellungen des japa-

niſchen Geſandten müſſen wohl ihre Wirkung
nicht verfehlt haben, denn der ruſſiſche Admiral
Roſchdieſtwensky hat vor Petersburg aus
Ordre erhalten, ſich aus der franzöſiſchen
Machtſphäre zu entfernen.

Angeſichts dieſer Echecs hielt es Delcaſſé
für geboten, zu demiſſionieren, man legte
ihm aber nahe, daß es wünſchenswert ſei,
gerade zu jetziger Zeit im Amte zu verbleiben,
und ſo ließ er ſich denn beſtimmen, ſeine
Demiſſion zurückzuziehen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Paris, 22. April. Die letzte Veran-

laſſung für Delcaſſss Demiſſion war angeb-
Iich, daß er dem Miniſterpräſidenten Rouvier
die Beſchwerden Japans wegen Neutralitäts-
verletzung verſchwieg. Als der japaniſche
Geſandte Motono Rouvier davon ſprach,
wußte dieſer gar nichts. Daher ſei es am
Donnerstag zu einer unliebſamen Ausſprache
mit Delcaſſs gekommen.

London, 22. April. Die Demiſſion
Delcaſſéss erregt hier tiefſtes Bedauern; er
galt als der engliſchſte auswärtige Miniſter,
den Frankreich ſeit Jahren gehabt hat. Die
engliſche Preſſe hat ihm daher immer ein-
mütig und freigebig Weihrauch geſtreut und
ihm noch während der letzten Tage einen
neuen glänzenden Triumph über Deutſchland
prophezeit. Sie beſchwört ihn, ſeine Reſig-
nation zurückzunehmen und Deutſchland einen
ſolchen diplomatiſchen Sieg nicht zu gönnen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 22. April. Die „Deutſche Ko

lonialzeitung“ veröffentlicht einen Artikel des
Reichskommiſſars Dr. Roßbach über die
Au'ſtandeverluſte und die wirtſchaftliche Zu-
kunft Sädweſkafrikas. Jn dieſem
Artikel heißt es nach einem Hinweis auf den
herrſchenden ſtarken Skeptizismus, ob Süd-
weſtafrika der großen Opfer wert ſei u. a.
Der Reichtum des Landes beſteht hauptſäch-
lich in den Weiden, die es ermöglichen, 2
Millionen Rinder und 10--20 Millionen
Kleinvieh zu ernähren. Dem Waſſermangel
kann durch Brunnenbohrung und Anſammlung
der während der Niederſchläge unbenutzt ab-
fließenden Waſſermaſſen vermittelſt Damm-
anlagen begegnet werden; hierfür müſſen aber
erſt Geologie und Meteorologie die nötigen
Anhaltepunkte liefern. Zweitens iſt erforder-
lich eine Organiſation der Zufuhr von
Kapital und Menſchen. Es handelt ſich da
bei um Bewilligung von 1--1 Millionen
Mark jährlich auf ein halbes Menſchenalter.
Exportiert Südweſtafrika einmal für 100 und
mehr Millionen Mark Vieh und Viehprodukte,
ſo wird es den Gegenwert dafür vorwiegend
aus dem Mutterlande importieren. Deutſch
ſüdweſtafrika iſt nach dem Urteile jedes
Kenners des Blockes zwiſchen dem atlantiſchen
und indiſchen Ozean, zwiſchen dem Kap und
Sambeſi nicht eines der ſchlechteſten, ſondern
eins der beſſeren, ja beſten Stücke. Der durch
die Aufſtände der Eingeborenen angerichtete
Schaden dürfte 10--12 Millionen Mark be-
tragen. Auch nach der Verwüſtung iſt noch
für einige Millionen Mark Vieh im Lande.
Als das Praktiſchſte würde es ſich empfehlen,
daß ſich die geſchädigten Farmer genoſſen-
ſchaftlich zum Bezuge von Vieh aus Kapland
und Argentinien zuſammentun. Die Regierung
will ein ſolches Beginnen durch liberale Bei-
träge zu den Transportkoſten unterſtützen.
Allerdings iſt die unumgängliche Voraus-
ſetzung hierfür, daß die deutſche Volkever-
tretung die Mittel für eine wirkliche und
ausreichende Entſchädigung der Aufſtandsver-
luſte bewilligt.
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Berlin, 24. April. (Hofnachrichten.)
Wie aus Meſſina gemeldet wird, fand
am Sonntag vormittag an Bord der „Hohen-
zollern“ Gottesdienſt ſtatt, an welchem ſämt-
liche Fürſtlichkeiten teilnahmen. Der Kaiſer
hielt die Liturgie ab, Militär Oberpfarrer
Goens hielt die Oſterpredigt. Später be-
gaben ſich die Kaiſerin und der Herzog
von Koburg an Land und machten dem hier
erkrankten militäriſchen Begleiter des Herzogs
Hauptmann von Eckards im Krankenhaus
einen Beſuch. Das Publikum bereitete der
Kaiſerin lebhafte Rundgebungen. An Bord
kamen zahlreiche Blumenſpenden. Zur Früh-
ſtückstafel auf der „Hohenzollern“ waren
mehrere Einladungen ergangen. Der Kaiſer,
die Prinzen und die Herren des Gefolges
hatten auf dem Oberdeck in der Takelage
Oſtergeſchenke und zahlreiche Apfelſinen ver
ſteckt; die letzteren wurden vor Tiſch von den
Mannſchaften der „Hohenzollern“, die erſteren
ſpäter von den Gäſten geſucht. Das Wetter
war kühler; es fiel etwas Regen. Unter den
Blumenſpenden befand ſich ein Korb mit
künſtleriſch von den Damen der deutſchen
Kolonie bemalten Oſtereiern, der mit von
den Damen ſelbſt gepflückten wilden Cyklamen
und Alpenveilchen geſchmückt war, ferner ein
vom Bürgermeiſteramt geſpendeter Blumen-
korb, ſowie ein rieſiges Oſterei aus
weißen Blüten, vom Klub „Cirolo della
Borſa“. Erſtere beiden wurden im Speiſe-
ſaal, letzteres im Vorſaal aufgeſtellt. Nach-
mittags blieben die Majeſtäten an Bord.
Dem „B. T.“ zufolge wird ſich der Kaiſer
auf der Rückfahrt von ſeiner Mittelmeerreiſe
auch in Venedig aufhalten. Dieſer Be-
ſuch gilt, wie im Vorjahre, wieder in erſter
Linie der befreundeten Gräfin Moroſini.
Kaiſer Wilhelm hat ſeinen Beſuch der Gräfin
in einem Handſchreiben angezeigt und ſtellt
ſeine Ankunft für einen der Tage zwiſchen
dem 3. und 7. Mai in Ausſicht.

Detmold, 22. April. Wegen der be-
kannten „Diesſeitsdepeſche“ in der Lippeſchen
Thronfolge-Frage hat heute der Vizeprä-
ſident des Lippeſchen Landtags
gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Lippeſchen Landeszeitung“ die Beleidigungs-
klage eingereicht, weil die „Landeszeitung“
ihm den Vorwurf gemacht hatte, daß er mit
den Schaumburgern als den Gegnern der
Staatsregierung konſpiriere, daß er von
ihnen Jnſtruktionen entgegengenommen habe
und daß ſein Verhalten an Hochverrat grenze.
Der Redakteur will den Nachweis führen,

r

der Verſtorbene

J daß der Vizepräſident ſehr wohl von der in
der „Diesſeitsdepeſche“ übermittelten Anſicht
gewußt habe und daß er auch diejenigen
Perſonen kenne, in deren Auftrag der ſchaum-
burgiſche Kammerherr Kekulé v. Stra-
donitz jenen Rat erteilte; der Lippeſche
Landtag möge die Mitwirkung des Reichs-
tags im Thronſtreit auf jeden Fall aus
ſchalten. Die „Landeszeitung“ will ferner
den Beweis antreten, daß der Vizepräſident
mit ſchaumburgiſchen Kreiſen Fühlung unter-
halte. Der Prozeß dürfte große Ueber-
raſchungen bringen. Die „Deutſche Zeitung
in Berlin brachte die Mitteilung, daß der
Grafregent von Lippe abermals eine
Einladung des Kaiſers, und zwar zur
Hochzeit des Kronprinzen, ablehnte. Dieſe
Nachricht beruht auf Jrrtum. Wie die
„Lippeſche Landeszeitung“ auf die von ihr
eingezogen Er undigungen hin erfährt, iſt
eine derartige Einladung an den Graf-
regenten nicht erfolgt und kann auch wohl
kaum erwartet werden, da von einer Ein-
ladung ſämtlicher deutſchen Bundesfürſten
zur Hochzeit des Kronprinzen nichts verlautet hat.

C s agle S.
Merſeburg, 25. April.

Das Oſterfeſt iſt vorüber; durch
goldenen Sonnenſchein und lindes Frühlings-
wehen waren die Feiertage in dieſem Jahre
leider nicht verklärt, im Gegenteil war die
Temperatur ſo kalt und froſtig, daß Viele es
vorzogen, ſtatt ihre Schritte hinaus zu
lenken in die freie Natur, daheim zu bleiben im
behaglich durchwärmten Zimmer. Der Ver-
kehr auf der Staatsbahn und auf der „Elek-
triſchen“ war recht lebhaft, und auch auf dem
Nulandtsplatze herrſchte ein ſehr reges Leben
und Treiben. Wie mancher Merſeburger die
Feiertage zu einem Beſuche auswärts woh-
nender Freunde und Verwandten benutzt hat,
ſo waren die beiden Feſttage über auch viel
Fremde hier anweſend.

Hoffmann F. Der in letzter Zeit viel
genannte Privatmann, frühere Tiſchlermeiſter
Karl Hoffmann, iſt vorgeſtern früh, auf dem
Sofa fitzend, verſtorben. Bekanntlich hatte

vor einiger Zeit mehrere
Häuſer am Markt niedergelegt, um einen
Neubau aufzuführen, der ſeiner Vollendung
entgegen geht. Das angrenzende Haus, in
dem ſich das Elze'ſche Geſchäft befindet, ſoll,
gutem Vernehmen nach, im Laufe der nächſten
zwei Monate niedergelegt werden, und ſoll
an dieſer Stelle gleichfalls ein Neubau errichtet
werden. Wie es heißt, tritt durch das Ab-
leben Hoffmann's in den Neubau-Angelegen-
heiten keinerlei Veränderung ein.

Selbſtmord. Die vor einiger Zeit aus
Delitz a. B. hierher übergeſiedelte, in der
Klobigkauerſtraße wohnende Witwe G. hat
ſich am Sonnabend mittelſt Erhängens das
Leben genommen. Man vermutet, daß die
nicht unvermögende Frau die Tat in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung verübt hat.

Selbſtmord-Verſuch. Ein älterer Mann
machte heute vormittag den Verſuch, ſich
mittelſt einer Flüſſigkeit zu vergiften; er
wurde nach der Polizei und von dort mittelſt
Siechkorbes nach dem ſtädtiſchen Kranukenhauſe

gebracht.
Aenderungen der Gerichtsvollzieher-

ordnung ſind durch allgemeine Verfügung
des Juſtizminiſters beſtimmt worden, deren
weſentlicher Jnhalt folgender iſt: Die Ge-
richtsvollziceher haben bei ihren Dienſtver-
richtungen vom 1. Juni d. J. ab eine Er-
kennungskarte bei ſich zu führen, die
von dem aufſichtführenden Amtsrichter aus-
geſtellt wird. Bei Vornahme von Voll
ſtreckungs handlungen iſt ſie dem Beteiligten
unaufgefordert, bei anderen Amtshandlungen
auf Verlangen vorzuzeigen. Die bisherige
Dienſtkleidung, die mit dem 1. Juni 1905
fortfällt, kann auch über dieſen Zeitpunkt
hinaus aufgetragen werden. Seit dem 1.
April d. J. erhalten die Gerichtsvollzieher
ein feſtes Gehalt, den geſetzlichen Wohnungs-
geldzuſchuß ſowie neben den beſonderen Ent-
ſchädigungen einen Anteil an den verein-
nahmten Gebühren aus Parteiaufträgen, der
je nach den Servisklaſſen 31, 29 bezw. 26
v. H. beträgt. Jn einem Ort von mehr als
100,000 Einwohnern kann der aufſichtführende
Amtsrichter dem Gerichtsvollzieher eine be-
grenzte Gegend ſeines amtlichen Wohnſitzes
für das Geſchäftslokal anweiſen, wenn be-
ſondere Umſtände dies erforderlich erſcheinen
laſſen und die Maßnahme ohne Härte für
den Gerichtsvollzieher durchführbar iſt.

Fortbildungsſchul Sache.
Kürzlich erſchien im „Kreisblatt“ das Ein-

geſandt eines Gewerbetreibenden, das darauf
hinwies, wie durch den neu eingeführten
Tages Unterricht die Gewerbetreibenden, welche

m

die Lehrlinge abgeben müſſen, geſchädigt
würden und wie mancher Fortbildungsſchüler
die Kenntniſſe, die ihm in der Fortbildungs-
ſchule beigebracht werden, ſpäter möglicher
Weiſe einmal gar nicht verwerten könne,
während ihm andererſeits die Stunden, die
er in der Fortbildungsſchule zubringt und
die ſich auf drei Jahre zu Wochen ſummieren,
an der praktiſchen Ausbildung verloren gehn.

Es iſt nun nicht ohne Jntereſſe, wie einige
Zeit nach dem Erſcheinen des „Eingeſandt“
eine kompetente Korporation, die Gewerbe-
kammer in Leipzig, in ihrer Sitzung
vom 18. April er., ſich ausgeſprochen hat.
Auf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſtand
u. a.: „Gutachtliche Ausſprache über die vom
Schulausſchuſſe der Stadt Leipzig zu er-
wägende Umgeſtaltung des Fortbildungs-
ſchulweſens, und zwar Einführung des all-
gemeinen Tages unterrichts und Aus-
dehnung desſelben von zwei auf drei Jahre
bei wöchentlich ſechs Unterrichtsſtunden.“

Es ſind ſeitens der Gewerbekammer 58
Korporationen (Jnnungen) in Leipzig gut-
achtlich befragt worden, und reſolviert ſich
die Kammer in ihrem Endurteil dahin:

Der zweijährige Unterricht mit
wöchentlich ſechs Unterrichtsſtunden genügt
völlig, um den Schülern Gelegenheit zu
geben, die in den Fortbildungsſchulen zu
lehrenden allgemeinen Fächer in ſich aufzu-
nehmen und zu behalten. Das dritte und
event. auch das vierte Lehrjahr muß dem
Lehrlinge für den praktiſchen Dienſt
und für die Fach- oder ſtädtiſche Gewerbe-
ſchule freigehalten werden. Nicht die in der
Fortbildunsſchule erworbenen Kenntniſſe ſind
für das weitere Fortkommen der Lehrlinge
ausſchlaggebend, ſondern die Lehre in der
Werkſtatt und auf dem Werfplatze in
Verbindung mit dem Fachſchulunterricht;
nur hier finden dieſelben Gelegenheit, reiches
Wiſſen in ihrem Berufe zu erwerben, um
ſich durch dasſelbe ihre Exiſtenz zu
gründen und höheren Zielen zuzuſtreben.
Sind die Gewerbetreibenden durch die teil-
weiſe Entziehung ihrer fortbildungsſchulpflich-
tigen Lehrlinge und Arbeiter von der Arbeit,
jetzt ſchon in ihren Gewerbebetrieben
beeinträchtigt, ſo würde dies bei der
Ausdehnung der Schulpflicht auf ein drittes
Jahr noch im größeren Maße der Fall ſein.
Es erwachſen den Gewerbetreibenden aber
nicht nur in ihren Betrieben durch die etwaige
Umgeſtaltung des Fortbildungsſchulunterrichts,
Nachteile, ſondern auch noch erhöhte Abgaben
durch den ſich nötig machenden Bau von
Schulen und die vermehrte Anſtellung von
Lehrern. Jn einer Zeit, in welcher das Ge-
werbe und Handwerk durch das Beſtreben der
Großinduſtrie, immer mehr Erzeugniſſe dieſer
Erwerbsgruppen in den Kreis ihrer Produftion
zu ziehen, in welcher die Arbeiterſchaft jede
ſich ihr bietende Gelegenheit benutzt, um die
Lohn- und Arbeitszeitfrage erneut aufzurollen,
die Arbeitgeber aber durch die ſoziale
Geſetzgebung Millionen von Mark für die
Verſicherung ihrer Arbeiter aufbringen müſſen,
dafür aber von dieſen fortaeſetzt bekämpft
werden, noch weitere Opfer für den ge-
werblichen Nachwuchs, welcher ſich zum Teil,
trotz der Jugend, dieſen gegen die Arbeitgeber
gerichteten Arbeiterorganiſationen angeſchloſſen
hat, zu verlangen, muß als ein recht eigen-
artiges Beſtreben bezeichnet werden. Die
Ausſchüſſe ſind der Anſicht, daß die gegen-
wärtig geſetzlichen Leiſtungen der Arbeit-
geber für ihre Arbeiter als das Höchſt-
maß anzuſehen, alle anderen Beſtrebungen
aber, wie im vorliegenden Falle die Umge-
ſaltung des Fortbildungsſchulweſens, abzu-
lehnen ſind. Die Ausſchüſſe beantragen:
„Die Kammer wolle das vom Schulausſchuß
der Stadt Leipzig erbetene Gutachten im
Sinne des Referates, alſo gegen die allge
meine Verlegung des Fortbil-dungsſchulunterrichtes von den
Abendſtunden in die Tagesſtunden und die
Ausdehnung dieſes Unterrichts
auf ein weiteres Jahr, alſo auf drei Jahre
mit wöchentlich 6 Unterrichtsſtunden, abgeben.“

Ohne weitere Ausſprache erfolgte ein-
ſtimmige Annahme der Ausſchuß-
anträge.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. April. Die „S. Z.“ ſchreibt

Es iſt die Befürchtung nicht mehr von der
Hand zu weiſen, daß der Sekretär bei der
hieſigen Staatsanwaltſchaft F. W. Selbſt-
mord begangen hat. W. hat ſich am letzten
Dienſtag aus dem Dienſte entfernt und bleibt
ſeitdem verſchwunden. Es iſt Tatſache, daß
ſich W. einiger Unregelmäßigkeiten im Dienſte
ſchuldig gemacht hat. Man wußte zunächſt
nicht, wohin ſich der Unglückliche, der Frau
und Kinder beſitzt und 42 Jahre alt iſt, ge
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wandt hat. Ein Brief W.'s an einen Ver
wandten aber gab Anhaltspunkte; in dem
Briefe teilt W. mit, daß er ſich entweder er
ſchießen oder in die Saale ſpringen werde.
Am Tage des Verſchwindens, am Dienſtag,
hörten Spaziergänger an der Saale einen
Schuß von der Peißnitz her. Als tags
dar iuf die Polizei nachforſchte, fand ſie einen
Mantel und andere Kleidungsſtücke am Ufer,
die nunmehr als die des Vermißten erkannt
ſind. Man nimmt an, daß ſich der Ver
zweifelte am Ufer einen Schuß beigebracht
hat und dann in den Fluß geſtürzt iſt. Die
Leiche iſt noch nicht gefunden; es iſt möglich,
daß ſie bei dem Hochwaſſer in den letzten
a mit ſtromabwärts geſchwemmt worden
iſt.

Halle, 23. April. Jn der hieſigen
Artilleriekaſerne erkrankte ein Mann
der 6. Batterie des 75. Feld Artillerie Regi-
ments, Elter aus Wettin, an Genickſtarre.
Am Donnerſtag machten ſich die erſten An-
zeichen der unheilvollen Krankheit bemerkbar,
und geſtern nachmittag wurde E. in das
Lazarett gebracht. Die Aerzte ſind noch nicht
ſicher, ob tatſächlich Genickſtarre vorliegt.
Jm Regimentsbefehl iſt Genickſtarre ange
geben, und die notwendigen Vorſichtsmaß-
regeln wurden getroffen. Das Revier, in
welchem ſich der Kranke aufhielt, wurde des-
infiziert und die betreffende Mannſchaft iſoliert.

Schotterey bei Lauchſtedt, 25. April.
Geſtern iſt hier ein Kind, namens Gärtner,
an Genickſtarre erkrankt.

Ouefſitz, 20. April. Der Frau des hie-
ſigen Gutsbeſitzers J. war vor ungefähr zwei
Jahren ihr Trauring auf unerklärliche
Weiſe abhanden gekommen, ſodaß ſie das
Wiedererhalten desſelben nunmehr aufgegeben
hatte. Vor kurzem nun hatte ihr Ehemann
an den Fleiſchermeiſter V. in Markranſtädt
eine Kuh verkauft, welche geſtern früh von
demſelben geſchlachtet worden war. Jn dem
Magen des Rindes wurde der Trauring der
Fau J., ein breiter Goldreifen mit eingraviertem
Namen, vorgefunden. Die Freude der Frau
J. über die Wiedererlangung ihres ſo lange
verſchwunden geweſenen Kleinods kann man
ſich denken.

Staßfurt, 21. April. Der in der
Wachtelſtraße wohnende Arbeiter Zim mer-
mann lebte mit ſeiner Frau ſeit längerer
Zeit in Unfrieden; derſelbe bedrohte ſie auch
des öfteren mit Totſchlag. Sie wagte in-
folgedeſſen nicht, ſich nachts ins Bett zu
legen und ſuchte auf einem Stuhle Ruhe.
Jn der Nacht vom Montag zum Dienſtag
fand Zimmermann ſeine Frau ſchlafend auf
dem Stuhle. Er begoß die Dielen mit
Petroleum und zündete dasſelbe an, wodurch
die Dielen in Brand gerieten.
entſtehenden Rauch erwachten die Frau und
die im Bette liegenden Kinder. Erſtere er-
kannte die drohende Gefahr ſofort, öffnete die
Fenſter und rief die Nachbarſchaft um Hilfe,
die ihr auch zuteil wurde. Das Feuer wurde
nach nicht geringer Aufregung gelöſcht. Die
Sache wurde ſofort zur Anzeige gebracht und
3. in Unterſuchungshaft genommen.

Wittenberg, 20. April. Das „Witt.
Tgbl.“ bringt mit Bezug auf die Nachricht
von einem Konflikt im Rathauſe
folgende Berichtigung: Die Stadtverordneten-
Verſammlung hat dem Magiſtrat weder ein
Befremden noch eine Bitte ausgeſprochen,
vielmehr iſt von einer bezüglichen Beſchluß-
faſſung nach Verleſung je einer Erklärung
der StadtverordnetenVerſammlung und des
Magiſtrats und nach beiderſeitiger Ausſprache
darüber abgeſehen worden. Wittenberg,
den 19. April 1905. Dr. Schirmer,
Bürgermeiſter, Gröting, Vorſitzender.

Stendal, 21. April. Den Tod auf den
Schienen geſucht und gefunden hat der
Maurermeiſter Steffens von hier, ein ſehr
geachteter Mann, der lange Jahre hindurch
dem Magiſtrat unſerer Stadt angehört hatte.
Die Beweggründe zu der traurigen Tat ſind
in mißlichen Vermögensverhältniſſen zu ſuchen.
Steffens war wohlhabend geweſen und beſaß
ein gutgehendes Baugeſchäft. Als aber über
ſeine Firma eine Kriſe kam, glaubte er ſich
nicht mehr retten und die Abwärtsbewegung
nicht mehr aufhalten zu können. Er verlor
allen Mut und verfiel immer mehr in Melan-
cholie, die ihn ſchließlich zu dem bedauerlichen
Schritte veranlaßte.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. April. Ueber eine Berliner Ehe

affäre, die in Leipzig zum Austrag gebracht
wurde, wird gemeldet: Der in der Wuſterhauſener
Straße 4 zu Berlin wen afta 36 jährige Schneider
Paul Milbrodt feuerte im Flur des Hauſes Süd-
platz 7 in Leipzig auf den dort wohnenden gleich
alterigen Arbeiter Albin Fiegert einen Revolver-
Wyuß ab, der glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte.
Nilbrodt wurde von Fiegert überwältigt und dürch

einen herbeigeholten Schutzmann verhaftet. Die Ver
anlaſſung zu dem Revolverattentat iſt folgende:
Der Arbeiter Fiegert iſt am 17. Februar aus dem

Durch den

J Zuchthauſe in Waldheim entlaſſen worden, nachdem
er dort eine ihm wegen Teilnahme an einem Raub-
anfall auf einen erf zuerkannte Freiheits
ſtrafe von zwölf Jahren verbüßt hatte. Auf Grund
dieſer Strafe ließ ſich Frau Fiegert von ihm ſcheiden
und ging vor etwa vier Jahren mit Milbrodt eine
neue Ehe ein. Nach ſeiner Freilaſſung knüpfte
Fiegert ſofort mit ſeiner t Frau hinter
dem Rücken des Ehemanns eziehungen an,
die ſchließlich dazu führten, daß Frau Mil-
brodt, geſchiedene Fiegert, heimlich ihre Ber-
liner Wohnung verließ und nach Leipzig über-
ſiedelte. Dort bezog ſie in dem genannten Hauſe
ein Hoflogis, in dem auch Fiegert wohnte. Nachdem
Milbrodt wiederholt, aber vergeblich ſeine Frau
zur Rückkehr aufgefordert hatte, begab er ſich am
Dounerstag nach Leipzig, um eine Ausſöhnung
herbeizuführen. Zu dieſem Zwecke verſteckte er ſich
abends gegen 9 Uhr auf dem dunklen Hausflur,
und als ſeine Frau, in Begleitung Fiegerts von
der Arbeit kommend, ihre Wohnung aufſuchen
wollte, ſtellte er ſich dem Paar entgegen und
forderte ſeine Frau von neuem auf, mit ihm nach
Berlin zurückzureiſen. Jnfolge der Weigerung der
Frau kam es zwiſchen den Eheleuten zu erregten
Auseinanderſetzungen, in die ſich auch Fiegert ein-
miſchte und in deren weiterem Verlaufe er hand-
greiflich wurde. Plötzlich zog Milbrodt einen Re
volver und gab auf Fiegert einen Schuß ab, der,
wie ſchon gemeldet, fehlging. Nach heftiger Gegen
mehr entriß Fiegert ſeinem Angreifer die Waffe
und ließ ihn durch die Polizei feſtnehmen. Durch
die Unterſuchung wird feſtzuſtellen ſein, ob Milbrodt
bei Ausführung der Tat ſich in berechtigter Not-
wehr befunden hat.

Berlin, 23. April. Nach Unterſchlagung
von 4400 M. iſt der 16 jährige Volontär Adolf
Ka tz verſchwunden, der in einem Bank- und Kom-
miſſionsgeſchäft tättg war und in der Elſaſſerſtraße
33 wohnte. Der aus Kiew in Rußland ſtammende
junge Mann ſollte im Auftrage ſeiner Firma das
Geld in einzelnen Poſten an anderen Stellen ab-
liefern ſtatt deſſen machte er ſich heimlich aus dem
Staub. Katz, ein hochaufgeſchoſſener, junger Burſche,
ſpricht Ruſſiſch, Franzöſiſch und Deutſch.

Breslau, 22. April. Jm ſchleſiſchen Jnduſtrie-
bezirk ſind in den letzten zwei Tagen 50 neue Fälle
an Genickſtarre und 12 Todesfälle vorgekommen.

München, 23. April. Der Raubmord an der
Kellnerin Zenta Falch wird am 1. Mai und den
folgenden Tagen das Schwurgericht am hieſigen
Landgericht beſchäftigen. Des furchtbaren Verbrechens
angeklagt ſind der Brauergehilfe Johann Huber
und deſſen Ehefrau Barbara. Sie werden beſchuldigt,
am 3. September v. J. der jugendlichen Zenta Falch
den Hals durchſchnitten und ſodann die Leiche ihres
Opfers nach deren Beraubung im Walde verſteckt
zu haben. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurde
das Mörderpaar nach längerer Verfolgung auf
ſeiner Flucht von einem preußiſchen Eiſenbahn-
beamten im Dorfe Pratau bei Wittenberg
erkannt und auf deſſen Veranlaſſung feſtgenommen,
worauf die Eheleute dem Unterſuchungsgefängnis
in München zugeführt wurden. Die Beſchuldigten
beſtreiten nach wie vor die Tat. Zu der Verhand-
lung ſind 120 Zeugen geladen.

Kleines Feuilleton.
Des Kaiſers Chauffeure. Kaiſer

Wilhelm II. iſt, wie man weiß, ein eifriger
Anhänger und Förderer des Automobilſports.
Auf der letzten großen Automobilausſtellung
in Berlin waren denn auch mehrere neu für
den perſönlichen Gebrauch des Monarchen
angefertigte Kraftwagen zu ſehen, die bei den
Kennern viel Bewunderung fanden. Ehe der
Kaiſer indeſſen ein Automobil in Benutzung
nimmt, werden mit dieſem ausgedehnte Probe-
fahrten unternommen, um es aufſeine Leiſtungs-
fähigkeit zu prüfen. Und zwar geſchieht dies
in der Weiſe, daß mit einer Geſchwindigkeit
gefahren wird, die die Grenzen der normalen
weit überſteigt. Demgemäß ergehen auf den-
jenigen Strecken, die zu ſolchen Probefahrten
in Ausſicht genommen werden, ſtets vorher
entſprechende Anweiſungen an die Behörden,
Landratsämter, Bürgermeiſtereien uſw. Dies
iſt ſchon deshalb notwendig, weil die Führer
der Wagen ja ſonſt des unerlaubten Tempos
wegen wohl bald in Konflikt mit der Polizei
gelangen würden. Eine derartige Probefahrt
wurde erſt kürzlich im Harzgebiete mit dem
jenigen Automobil unternommen, das der
Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in den
Reichslanden zu benutzten gedenkt und das
deshalb auf ſeine Fähigkeit, Steigungen und
Senkungen im Terrain zu überwinden, ge-
prüft werden mußte. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß zur Lenkung der kaiſerlichen Ge-
fährte nur ganz beſonders tüchtige und be
fähigte Mechaniker ausgeſucht werden, und es
iſt vielleicht nicht unintereſſant, zu hören,
daß dieſe ſich bei Antritt ihrer Stellung ver-
pflichten müſſen, niemals, bei keiner Gelegenheit
weder inner- noch außerhalb des Dienſtes
auch nur einen Tropfen Alkohol zu ſich zu
nehmen. Schon die allergeringſte Ueber-
tretung dieſes Gebotes iſt mit ſofortiger Ent-
laſſung bedroht.

100 Kilometer Lokomotiven haben
die SchichauWerke in Elbing für die preußiſch-
heſſiſche Eiſenbahnverwaltung erbaut. Dieſe
verſtärkten Schnellzuglokomotiven ſollen zur
Beförderung von D-Zügen dienen. Die erſten
dieſer Maſchinen, für die Eiſenbahndirektion
Danzig beſtimmt, ſind bereits abgeliefert und
werden in dieſen Tagen ihre Probefahrten
machen. Die Verſtärkung der Lokomotiven
beſteht in der Vergrößerung der Heißzfläche
des Keſſels um etwa 23 Geviertmeter auf
im ganzen 141 Geviertmeter, wodurch die

Maſchine befähigt wird, entweder mehr Wagen
bei der bisherigen Geſchwindigkeit oder dieſelbe
Anzahl Wagen mit dauernd erhöhter Ge-
ſchwindigkeit zu befördern. Die zuläſſig höchſte
Geſchwindigkeit für dieſe Lokomotiven beträgt
100 Kilometer in der Stunde, der Raddruck
der Treibachſen auf die Schienen 8000 Kilo-
gramm.

Vier Perſonen bei einem Boots-
unfall ertrunken. Ertrunken ſind vier
Leute bei einer Vergnügungsfahrt auf der
Oder, zwiſchen Schwedt und Niederſaaten,
infolge Kenterns des Bootes. Ein junges
Mädchen, das ſich gleichfalls in dem Fahr-
zeug befand, konnte gerettet werden. Das
Unglück wurde herbeigeführt bei dem Verſuche,
das Boot an einem Dampfer zu befeſtigen.

Ein Rechtsanwalt als Straßen
bahnfahrer. Der Verein der Angeſtellten
der Großen Berliner Straßenbahn hat vor
Jahresfriſt den Rechtsſchutz flir ſeine Mit-
glieder eingeführt und drei Berliner Rechtsan-
wälte als Syndici gewonnen. Es liegt in
der Natur der Sache, daß die drei Anwälte
vorwiegend die Vereinsmitglieder in Klage-
ſachen, die dienſtliche Angelegenheiten be-
treffen, zu vertreten haben. Am meiſten
kommen hierbei die Straßenbahnfahrer in
Betracht, die bei jedem Zuſammenſtoß,
Unglücksfall uſw. auf Grund der Beſtimmungen
über Eiſenbahntransportgefährdung unter
Anklage gelangen können. Der hieſige Rechts-
anwalt Sch., einer der drei Syndici des ge-
nannten Vereins, hat zu einem eigenartigen
Mittel gegriffen, um die Geheimniſſe der
Elektrizität in der Kraftübertragung auf die
Straßenbahn kennen zu lernen. Er machte
einen Kurſus als Straßenbahnfahrer durch,
und man konnte Herrn Rechtsanwalt Sch.
vor kurzem täglich auf der Treptower Chauſſee
beobachten, wie er dort nach allen Regeln der
Kunſt einen Straßenbahnwagen fuhr und die
verſchiedenartigſten Bremsübungen vornahm.

Die Miſſion als Kulturmacht. Bei
einem in der Kriegsakademie in Berlin ge-
haltenen Vortrag über dieſes Thema wies
Prof. Mirbt aus Marburg auf folgende
Tatſachen hin: Jm Jahre 1900 unterhielt
die evangeliſche Miſſion mehr als 18000
Volksſchulen mit über 900000 Schükern.
Viele Völker haben erſt durch die Miſſionare
eine Schriftſprache erhalten. Sehr bedeutend
iſt auch die ſittliche und ſoziale Hebung der
Eingeborenen durch die Tätigkeit der Miſſion:
Ueberwindung des Kannibalismus, der Maſſen-
morde, der ſcheußlichen Gottesgerichte. Von
den mit der Miſſion verbundenen Wohltätig-
keitsanſtalten ſeien nur erwähnt: 270 Waiſen-
häuſer, 78 Ausſätzigenaſyle, 57 Opiumaſyle,
395 Hoſpize, 770 Polikliniken. Nicht weniger
als 700 Aerzte ſtehen im Dienſt der evange-
liſchen Miſſion. Die Chriſtianiſieruug bringt
auch der Frau eine höhere Stellung. Unter
1000 heidniſchen Frauen in Jndien ſind 9
des Schreibens kundig, unter 1000 chriſtlichen
aber 125. Wenn es zuweil n ſcheint, als ob
die bei der Miſſionstätigkeit gezeitigten Früchte
zu langſam reiften, ſo gilt es zu bedenken,
daß die Chriſtianiſierung Deutſchlands Jahr-
hunderte gedauert hat. Wer in die Geſchichte
der Miſſion blickt, wird von der Ausdauer,
Geduld, Liebe und Selbſtloſigkeit, mit der ſie
arbeitet, gerührt. Sie ſucht keinen Gewinn
noch Vorteil für ſich ſelbſt, nur helfen will
ſie. Wir haben wahrlich ein Recht zu ſagen:
Die Miſſion iſt ein Kulturfaktor, und jeder
Fortſchritt der Miſſion iſt ein Fortſchritt der
Kultur.

Ein Selbſtmord im Mailänder Dom
hat während des Gottesdienſtes am vorigen
Sonnabend die nach Tauſenden zählenden An-
dächtigen in furchtbare Aufregung verſetzt.
Die junge und ſchöne Marquiſe Maria Chiara
Pallavicini brachte ſich mit einem Revol-
ver mehrere Schußverletzungen b i, an deren
Folgen ſie zwei Stunden ſpäter ſtarb. Die
Unglückliche war vor drei Tagen in Mailand
angekommen und im „Hotel de France“ ab-
geſtiegen; ſie befand ſich in Begleitung eines
Vetters. Jm „Hotel de France“ wurde ein
verſiegeltes Paket gefunden mit der Aufſchrift:
„Für meine älteſte Tochter, nach ihrem voll-
endeten 21. Lebensjahre zu eröffnen.“ Die
Marquiſe iſt eine Tochter des öſterreichiſchen
Grafen Robert von Torlago; ſie wurde
1871 in Frankfurt a. M. geboren. Die
Urſachen ihres tragiſchen Endes waren Sor-
gen finanzieller Natur. Die Marquiſe, welche
ſeinerzeit eine Mitgift von zwei Millionen in
die Ehe gebracht haben ſoll, war dem Elend
preisgegeben, ſeitdem ihr Gatte alles verloren
hatte. Jede andere Urſache für den Selbſt
mord erſcheint ausgeſchloſſen. Der Vetter der
Marquiſe, der im Dom ohnmächtig zuſammen
brach, iſt ein Graf Cuciſchi, Beamter im könig-
lichen Palaſt in Mailand. Der durch den
Selbſtmord entweihte Dom iſt geſtern unter
großen Feierl chkeiten aufs ueue eingeweiht

worden.

Warnungen an junge Mädchen, die
m Auslande, ſpeziell in England, Stellung

ſuchen, werden von ſechs Londoner Vereinen
erlaſſen, die dem deutſchen Nationalkomitee
zur Bekämpfung des Mädchenhandels fol-
gende Veröffentlichung übermitteln: Auf keinen
Fall ſollte ein junges Mädchen auf gut Glück
nach London kommen, um Beſchäftigung zu
finden. Falls es aber eine Stellung bereits
im voraus erlangt haben ſollte, darf keineswegs
verſäumt werden, feſtzuſtellen, ob dieſe paſſend,
und das junge Mädchen auch durchaus fähig
und willig zum Arbeiten iſt und genügend
Geld hat, um während einiger Wochen in
einem der empfohlenen Heime bleiben und
die Rückreiſe nach der Heimat bezahlen zu
können. Die Straßen unſerer Hauptſtadt
(London) legen ein beredtes Zeugnis von dem
Elend ab, in das ſo oft junge Mädchen hier
auf der Suche nach Arbeit geraten. Es ſind
augenblicklich viele deutſche junge Mädchen
hier in London, denen es trotz der größten
Bemühungen nicht gelingen will, irgend welche
Beſchäftigung zu erlangen. Von Stellenver-
mittelungsbureaus werden oft verlockende An
gebote bekannt gegeben, die ſich aber bei näherer
Beſichtigung als etwas ganz anders heraus-
ſtellen, als ſie auf den erſten Blick erſchienen.
Falls es ſich um Angebote einer ſolchen
Agentur oder, wie das oft geſchieht, um
Offerten einer auf Reiſen kennen gelernten
Dame handelt, raten wir äußerſt dringend,
vor der Annahme eines Engagements an den
Sekretär der Geſellſchaft zur Bekämpfung
des Mädchenhandels, Major a. D. Wagner,
Berlin, W., Lützowplatz 14, zu ſchreiben und
ihn unter genauer Angabe der betreffenden
Einzelheiten, wie Adreſſe 2e., zu bitten, genaue
Erkundigung einzuziehen. Es entſtehen hieraus
keinerlei Unkoſten, weder für eine Stellung
nach England noch ſonſt wohin.

Aus dem geſellſchaftlichen Leben.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der „Berl.

Lok.-Anz“ folgendes: Die Vorbereitungen zu
den Vermählungsfeierlichkeiten
des Kronprinzenpaares ſind in
vollem Gange. Einheimiſche und auswärtige
Firmen arbeiten mit fieberhaftem Eifer an
der Ausſtattung der hohen Braut. Aber
auch das Miniſterium des Königlichen Hauſes
hat nunmehr eine ſchwierige, Takt und Um-
ſicht erfordernde Aufgabe gelöſt: der Hofſtaat
der Kronprinzeſſin iſt zuſammengeſtellt. Er
ſtellt in ſich gewiſſermatzen eine Familie vor,
denn die Oberhofmeiſterin, der Kammerherr
und die beiden Hofdamen ſind untereinander
und durch den Kammerherrn Graf Bismarck-
Bohlen auch mit dem Hausminiſter von
Wedel-Piesdorf verwandt, deſſen
Schwiegerſohn der Kammerherr iſt. Die
Oberhofmeiſterin Fra von Tiele-
Winckler, die Stiefmutter des Grafen
Franz Hubert von TieleWinckler, des Freundes
unſeres Kaiſers, iſt die Stiefſchwiegermutter
von des Grafen Bismarck Bohlen verſtorbe-
nem älteſten Bruder. Eine Schweſter des
Grafen iſt die Tante der jungen Gräfin
Walpurgis zu Dohna-Schlobitten,
die mit Fräulein Helldorff, einer rich-
tigen Nichte der Oberhofmeiſterin Frau von
Tiele Winckler, Hofdamendienſte tun wird.
Die Familien der beiden jungen Damen
ſtehen auch zu dem Kaiſer in nahen Be-
ziehungen. Der Oheim der Gräfin Dohna
empfängt alljährlich den Monarchen zur Jagd
auf Prökelwitz während der Vater des
Fräulein von Helldorff, der bekannte Parla-
mentarier Roveries von Helldorff Zingſt, mehr-
fach vom Kaiſer ausgezeichnet wurde. So
iſt denn eine Gewähr dafür geſchaffen, daß
die Umgebung des Kronprinzenpaares einen
intimen Kreis bildet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 25. April. Aus Nagaſaki

wird gemeldet, daß alle Fremden den Hafen
verlaſſen mußten.

London, 24. April. „Daily Mail“
meldet aus Manila vom 22. d. M.: Das
Geſchwader des Admirals Kamimura
wird morgen hier erwartet. Eine Depeſche
mit der Adreſſe „Kamimura Manila“ iſt hier
eingetroffen. Der japaniſche Konſul, der ein
Telegramm, betreffend die Ankunſt des
Geſchwaders, erhalten hat, ſagt, die
Schiffe würden nicht in den Hafen einlaufen,
ſondern außerhalb kreuzen.

2

giebt BlutBj und enthält 6ioso nNähr- und
Aufbauſtoffe als Hafer und Haferpräparate
und wird vorzüglich von ſchwachem Magen,
empfindlichem Darm, Rekonvaleszenten, Ner-
vöſen, Kindern uſw. vertragen. Erhältlich
das Kilo Mark 3. in Apotheken

Drogerien u. ſ. w.
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Durch den am 20. d. M. hierselbst erfolgten Heimgang des

Bureau- Direktors

Herrn Knion Schwengler
ist auch der Kreis Merseburg in Trauer versetzt worden, in
dessen Dienste der Verstorbene als Kreistagsabgeordneter durch
viele Jahre seine
rungen gestellt hat.

reichen Kenntnisse und seine grossen Erfah-
(926

Wir werden dem Heimgegangenen ein ehrendes Andenken
bewahren

Merseburg. den 22. April 1905.

Namens der Kreis-Verwaltung:

Der Königliche Landrat
Graf d'Haussonville.

Sonnabend, den 22. d. AMts.,
abends um 10 Uhr entschlief
sanft der Landwirt

HVriedrich
Ia

in Ober-Beuna,
Dies zeigen hiermit an

Die trauernden Hinter-
bliebenen,

Ober-Beuna. (929

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Emilie Berta Ger-

trud, T. d. Hilfsheizers Kohl. Be
erdigt: Der jüngſte S. d. Handarbeiters
Eggert; der jüngſte S. d. Einnehmers
Forner; der Lohnkellner Wenige.Stadt. Getauft: Helene Ella, T. d.
Formers Schümichen Heinrich, S. d.
Zimmermanns Helm Hedwig Mathilde
Gertrud, T. d. Schneidermſtr. Tanneberg;
Helene Agnes Marta, T. des Pferde-
händlers Weinſtein.

Alteuburg. Getauft: Getrud Helene,
T d. Technikers Mehnert; Elſe Frida,
T. d. Fabrikarbeiters Jonitz CharlotteMargarete Johanne, T. d. Oberpoſtaſſi-
ſtent Leppin Friedrich Karl, S. d. Fabrik-
arbeiters Müller; Ernſt Kurt, S. d. Arb.
Stößel; Alwine Marta, T. d. Reſtaurat.
Lehmann. Beerdigt: Der Bureau-direktor Sch: wengler.

r Getauft: Gertrud Anne-lieſe, T. d. Zimmerm. Teubert Martha,
T. d. Kutſchers Kohla; Minna Erna,
T. d. Handarbeiters Block; Marie Frida,
T. d. Zigarrenarbeiters Barth. Be
erdigt: Der S. d. Maſchinenführers
Weniger der S. d. Handarb. Thon;
die T. d. Geſchirrführers Grumbach.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 17. bis 23. April 1905.
Eheſchließungen:
Geboren: Dem Arbeiter Nagel 1 S.

Neumarkt 67; dem Arbeiter Röder 1 T.
gr. Sixtiſtr. 9; dem Eiſendreher Allritz
I S. Wagnerſtr. 4; dem Arbeiter Kunert
1 T. Saalſtr. 2; dem Fleiſchermeiſter
Schenke 1 T. Friedrichſtr. 12; dem Eiſen-
dreher Becker 1 S. Roſental 18; dem
Kaufmann Schauſeil 1 S. Weißenfelſerſtr.
29; dem Geſchirrführer Schönfeld 1 T.Grüneſtr. 4.

d. Verſicher-Geſtorben: Der S.
ungseinnehmer Forner 9 M. Friedrichſtr. 8;
des Handelsmann Meißner totgeb. S.
gr. Sixtiſtr. 3; der S. d. Maſchinenführers
Weniger 1 J. Krautſtr. 2; die T. d. Ge-
ſchirrführer Grumbach 9 J. Krautſtr. 2;
der Bureaudirektor Anton Schwengler63 J.
Unteraltenburg 61; der S. d. Arbeiter
Thon 7 M. Neumorkt 43.

Die Krippe
wird am Montag, den I. Mai,
wieder eröffnet, und ſind die dort
aufzunehmenden Kinder rechtzeitig
bei den Schweſtern anzumelden.
Der Vorſtand des vaterl. Frauen

Vereins.

Gräſerei- Verpachtung
in der Oberförſterei Schkeunditz.

Dienſtag, den 2. Mai 1905, von
nachm. 3 Uhr ab, ſollen im
Sächſiſchen-Hof zu Venenien, die
diesjährigen Waldgräſereien des
Schutzbezirks Merſeburg, öffent
lich weiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Außerdem gleichzeitige Ausgabe

von Grasrupfezetteln. (927
Schkeuditz, den 21. April 1905.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des vater-

ländiſchen Frauen Vereins findet
am Sonntag, den 21. und Montag,
den 22. Mai ſtat.

Wir bitten herzlich, demſelben die
gleiche Teilnahme wie in früheren
Jahren zuwenden zu wollen, und
ihn ſowohl durch reichliche Einſen-
dung von Gaben, wie durch rege
Beteiligung beim Verkauf derſelben
freundlichſt zu unterſtützen. Zum
Empfang der Gaben ſind die unter-
zeichneten Vorſtands mitglieder bereit.

A. v. Dieſt. Freifrau v. d. Recke.
Frau Bartels. Frau Blancke.

Frau Bithorn. Frau v. Borcke.
Frau Dr. Eylau. Frau Gabler.

Gräfin Haußonville. Frl. v. Kathen.
Frau Reichcn u. Frau Reinefarth.

Frl. Schraube. Frl. A. Triebel.
Frau v. Wangelin. Frau Werther.

Kaſſe zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen verſtorbener
Beamten im Kreiſe Merſeburg.

Die General- Verſammlung findet
Mittwoch, den 26. April d. J.,

abends 3 Uhr,
„Reichskrone“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung für 1904.
2. Vorſtands- und Beigeordneten-

Wahlen,
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit-

in der

glieder wird gebeten. (872
Der Vorstand.

Ruprecht. Matte. Barthel.
T

Donnerstag, den 27. April,
6 Uhr abends

Fortſetzung der General-Ver-
ſammlung der Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks zu Merſe-
burg im Reſtaur. „zur guten Quelle“.

902) Der Vorſtand.
Orts-Krankenkafſſe

der Bäcker.
General-Versammlung.

Donnerstag, den 27. April er.,
abends 6 Uhr

im „Tivoli“. (852Tages- Ordnung
1. Beſchlußfaſſung über die Abnahme

der Jahresrechnung.
2. Beitritt zum Verband der Orts- pp.

Krankenkaſſen des Kreiſes Merſeburg.
Merſeburg, den 13. April 1905.

Der Vorſtand.
Franz Vogel. Vorſitzender.

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe ec.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4
Poſtkarte genügt, hole ab. 821

40000 Mark
ſind auf 1. Stelle gegen Ackerſicher-
heit per 1. Juli auszuleiher. Gefl.
Off. unter A. II. 70 Exped. d. Bl.
Darlehne Mk. 75. an giebt Selbſt

geber. Schneeweiss,
Berlin, Rathenowerstr. 68. Rückporto.

mat l. Garmhach,
Ruſſ.ir.,römiſche u. Laſemenpftöde,

J Schmiedeberger Mvoorbäder,
alle Kurbäder, (927Wasserbäder und Doppelbäder.

r P h

u We

Leungerſtr.

e S Naſſage n reiſt ſag Zentralheizung!

ſtaatl. geprft.

S DEF Seit ca. 10 Jahren im Fache tätig.
Heilgehilfe u. Maſſeur.

e 8Die photographiſche Anſt alta

9
Franz Rerrfurih

Jnh.: Martha HerrfurthSbeindet ſich nach wie vor Brrülüli Vo. 4.(909

e

Kurhaus Dürrenberg
(Th. Heering).

Gegenüber den Gradierwerken gelegen. (913
Angenehmer Familienaufenthalt, herrliche Parkanlagen,

gut eingerichtete Fremdenzimmer.
Anerkannt vorzügliche Küche, gut gepflegte Biere und Weine.

Civile Preiſe.
Ganze Penſion ſehr vorteilhaft. Familien Vorzugspreiſe.

re W
&Solbad Frankenhausen n

Eisenbahnstation. Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.
Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik.

a Eröffnung Mitte Mai Herrlich am Fusse des waldreichen Kyff-
häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen

Kaiser Wuheim- Denkmal u. zahlreiche Burgen. Gesunder
Wohnort far Rentner und Pepsionäre. Verkäufliche Grundstücke
jeder Zeit. Billige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Schulen

hnikum. Prospekte und Auskünfte durch den

Fremdenverkehrs-Verein,

In der Nähe das

Provinz Sachsen:

«LuucCcCa

Licqueur extra fine,
Generalvertrieb für Merseburg und den mittleren Teil der

EBrste Hallesche Cognac-Brenne-
rei Gebrüder Kopf. Halle a. S. Fernruf 2489.

(928

Jn großer Auswahl treffen
Mittwoch. den 26. d. M.

prima
S velgiſche Pferde

(933Cebr. Suen, Merſeburg.

Schwan- Sei

n h

Nasght mit
Sifenpulve

n e

Landw. Inventar „Auktion

in Kötzſchen.
Donnerstag, den 27. April ds. Js.,

von vormittags 10 Uhr an
ſollen im Gehöft Nr. 33 wegen
Verkleinerung der Wirtſchaft fol-
gende Jnventarſtücke als:
2Kühe en gr. 3“ Wagen,1 kl. Ackerwagen, 1 Mähmaſchine,
1 Drillmaſchine, 1 Haferquetſche,
1 Getreidezerre, Krimmer, Eggen,
Pflüge, 2 Pflugkarren, Pferde- u.Ochſengeſchirre, Kartoffel n. Rüben

heber ſowie 1 Korbſchlitten
öffentlich meiſtbietend verſteigert

werden. (875Merſeburg, d. 18. April 1905.
Fried. M. Kunth.

Geſinde und Arbeitsbücher,

ſowie
HRachlaß-InvenigrHerzeichuiſſe

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
Automaten-

Vertreter für Neuheit geſ. Großer Ver
dienſt. Offert. unter M. S. 8263 an
Rudolf Mosse, Magdeburg. (926

aus Instituts-

900000 e mitteln sollen

auf Acker in
get. Posten zu 3 ausgeliehen
werden. Anträge sind direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Mosse, Magdeburg.

Mk. 550000
flüssige Fonds einer Stiftung sollen
von Zu o an auf Acker, auch zur
II. Stelle, ausgeliechen werden.

Offerten unter M. J. 21 post-
lagernd Wittenberg., Bez. Halle.

Eine Wohnung,
3 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör, zum 1. Mai oder ſpäter zu
beziehen Burgſtraße 4. (887
Manſarden Wohnung

für 1. Juli beziehbar, 6 Räume für
180 Mark zu vermieten. (917
Friedrich Dietrich. gr. Ritterſtr. 17.

Steuer-Reklamations-
Formulare

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

Elektr. Lichtbad

„„elios“.DEF Am Gotthardtsteich.
Giebt höchſt ſaubere Kur- und

Schwitzbäder, elektr. Waſſerbäder,
Hand u. Vibrationsmaſſagen, Be
ſtrahlungen mit farbigem Licht.
Günſtige Erfolge bei Jnfluenza,
Hexenſchuß, Rheumatismus, Läh-
mungen, offen. Wunden, Nierenent
zündung, Geſchlechts-Krankheiten,

Jschias uſw.
J Für Damen weibliche Be
handlung in getrenn. Abth.

Preise der elektrischen
Lichtheilbäder:

1Karte2,50M., 6 St. Avonn. 12 Mk.

Geöffnetfür Herren u. Damen früh 8 bis
abends 9 Uhr. Sonntags b. 1 Uhr.

Anſtalt für chem.-mikrofkopiſche
Urin-Untersuchungen.

Teekuren n. Klünike u. Kneipp.
Den Damen geehrt. Herr-

haften laſſe auf Wunſch Maſſagen
od. Einpackungen durch eine in groß.
Naturheilanſt. ausgebild. Maſſeurin
ins Haus bei zivilen Preiſen aus-

führen. Poſtkarte genügt.

2 Bettfedern, B
fertige Betten, Bettbezüge, IJnletts,
ſowie ſämtliche Ausſtener Artikel

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Bei Barzahlung gewähre 5 Skonto.

A. Günther,7 Markt 17/18.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,

e S Schollen, Cabeljan, Bücklinge,Fiunders, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

e rBriketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Grubev. der Heydt

bei Ammendorf.
Häuer und Förderleute

werden eingeſtellt. (859

für Persounual- Gesuche
Stellen-Gesnuehe
An- und Verkänre
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen-Expedltion
Haasenstein a Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

We n ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 97.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






